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I Von Jesko Hirschfeld und Jan Nill 
n einem guten Jahr, am ersten Mai 2004, wird die 
Europäische Union nicht mehr aus 15, sondern 

aus 25 Mitgliedsstaaten bestehen. Neben Malta und 
Zypern werden der EU acht mittel- und osteuropä-
ische Staaten beitreten: Polen, Ungarn, die Tsche-
chische Republik, die Slowakei, Slowenien sowie die 
drei baltischen Staaten Estland, Lettland und Litauen. 
Diese so genannte EU-Osterweiterung wird in Europa 
vieles verändern: Politische Gewichte werden sich 
verschieben, Investitionsströme und Handelsgüter 
werden in größerem Ausmaß und in neue Richtungen 
fließen. Der Wettbewerb wird härter werden, wach-
sender Effizienzdruck viele Nischen enger machen. 
Wird dies auch Schritte in Richtung einer nachhal-
tigeren Europäischen Union erschweren?

Auf den ersten Blick ergibt sich ein uneinheitliches 
Bild. Manches deutet darauf hin, dass sich der poli-
tische Spielraum zur Durchsetzung strikterer Um-
weltpolitik in der EU verkleinern wird – anderer-
seits wird der Umweltschutz in Mittel- und Osteuro-
pa durch die Übernahme der EU-Richtlinien in vie-
len Fällen deutlich vorangetrieben werden. In ande-
ren Bereichen wie Verkehr und Landwirtschaft be-
steht hingegen die Gefahr, dass sich wenig nachhal-
tige Strukturen verbreiten – zugleich werden deren 
Grenzen jedoch durch den Beitrittsprozess umso 
sichtbarer. Mit dem Schwerpunkt EU-Osterweite-
rung und Nachhaltigkeit möchten wir diese Vielfalt 
von Aspekten aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
beleuchten. Drei Leitlinien haben die Gestaltung 
geprägt. Erstens erfolgt bewusst keine Beschrän-

kung auf Umweltpolitik im engeren Sinn, vielmehr 
nehmen Energie, Verkehr und Landwirtschaft einen 
prominenten Platz ein, und auch soziale und öko-
nomische Aspekte finden Berücksichtigung. Zwei-
tens kommen dabei eine Reihe von AutorInnen aus 
den Beitrittsstaaten zu Wort, was einen Vorge-
schmack auf die erweiterte europäische Vielfalt gibt. 
Und drittens werden nicht nur die „klassischen“ 
ökologisch-ökonomischen Erweiterungsthemen, 
sondern auch Zukunftsthemen wie Klimapolitik, 
Wasserrahmenrichtlinie und Nachhaltigkeits-Gover-
nance in der erweiterten EU behandelt. 

    die Beiträge im Überblick
Friedemann Allgayer erläutert als ranghoher Ver-
treter der Europäischen Union die Funktion und 
Bedeutung der EU-Instrumente zur Vorbereitung 
des Beitritts, nennt Zahlen zur Verteilung auf die 
verschiedenen Länder sowie zwischen Umwelt- 
und Infrastrukturprojekten, und er gibt einen 
Ausblick, wie diese Förderprogramme nach dem 
Beitritt weitergeführt werden sollen. Empfeh-
lungen zum selben Thema aus NGO-Perspektive 
finden sich ergänzend in einem Kasten auf S. 17.
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Krzysztof Kamieniecki und Andrzej Kassenberg 
stellen der EU-Sicht eine zivilgesellschaftliche Per-
spektive aus dem größten Beitrittsstaat Polen ge-
genüber. Sie benennen die Umwelt-, Verkehrs- 
und Agrarpolitik als Knackpunkte für die Umset-
zung der europäischen Nachhaltigkeitsstrategie in 
der erweiterten Union. Bei aller Anerkennung der 
positiven Impulse durch den EU-Beitritt – und 
klaren Hinweisen auf die vorhandenen Wider-
sprüche – zeigen sie auf, dass auch die EU etwas 
von der polnischen Politik lernen kann.
Jan Nill beleuchtet die ökonomische Dimension 
der Erweiterung und weist darauf hin, dass sich die 
Wirkungen voraussichtlich unterschiedlich auf Alt- 
und Neumitglieder verteilen. Daher ist bei einer 
Gesamtbetrachtung immer die Frage „Nachhaltig-
keit für wen“ mit zu stellen.
Eines der großen Konfliktfelder der Osterweite-
rung liegt im Agrarbereich. Die Übernahme der 
Gemeinsamen Agrarpolitik der Europäischen Uni-
on wird in den Agrarsektoren zahlreicher Bei-
trittsstaaten eine erhebliche Beschleunigung des 
Strukturwandels zur Folge haben. Klein- und 
Kleinstbetriebe werden weiter unter Druck gera-
ten, erfolgreiche Betriebe auf guten Böden hinge-
gen expandieren und ihre Produktion intensivie-
ren. Sollten Grenzertragsstandorte großflächig 
brach fallen, drohen mit dem Verlust traditio-
neller Landschaftsbilder auch erhebliche Einbu-
ßen an Biodiversität. Anett Zellei bewertet die 
Wirksamkeit der EU-Programme zur Beitrittsvor-
bereitung für den Agrarbereich, identifiziert 
Chancen und Gefahren der Erweiterung für die 
Umwelt und erörtert den Lern- und Entwicklungs-
bedarf der beteiligten Institutionen.
Felix Matthes beschäftigt sich mit einem anderen 
aus Nachhaltigkeitsperspektive brisanten Bereich, 
nämlich der Energiepolitik in einer erweiterten 
Union. Denn dazu gehören dann auch die größten 
Kohleproduzenten sowie die unsichersten Atom-
kraftwerke – was neben der Steigerung der bisher 
niedrigen Energieeffizienz auch die zukünftige 
europäische Klimapolitik zu einer politischen He-
rausforderung macht.
Wasser gehört zu den Bereichen, in denen die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit in Umwelt-
schutzfragen bereits Tradition hat. Schon seit Jah-
ren kooperieren die Anrainerstaaten der Ostsee in 
Einzelprojekten, um die Wasserqualität des ge-
meinsamen Meeres zu verbessern. Mit dem Inte-
grierten Küstenzonenmanagement haben sie schon 
vor dem Beitritt erste Schritte zu umfassenderen 
gemeinsamen Umweltprogrammen unternommen. 
Nun stellt das von der Europäischen Wasserrah-

menrichtlinie angeregte Management ganzer Flus-
seinzugsgebiete neue Anforderungen. Henrik Dis-
sing berichtet von den Erfahrungen mit den bishe-
rigen Kooperationen im Wasserbereich, benennt 
bestehende Defizite und erläutert den Reformbe-
darf im Zuge des Erweiterungsprozesses.
Schließlich wirft Petr Jehlicka aus mittel- und 
osteuropäischer Sicht einen Blick auf die Per-
spektiven der zukünftigen Umwelt- und Nachhal-
tigkeitspolitik der Europäischen Union. Mit einem 
überraschenden Ergebnis, denn anders als viele 
westeuropäische AutorInnen erwartet er kein En-
de einer strikten europäischen Umweltpolitik. 

    ausblick
Nicht zuletzt vor diesem Hintergrund scheint ein ver-
halten optimistisches Fazit möglich. Die Instrumente, 
mit denen die bestehende EU die Beitrittsvorberei-
tungen der Kandidatenländer fördert, weisen zu 
einem guten Teil durchaus in eine nachhaltige Ent-
wicklungsrichtung. Verglichen mit den umweltpoli-
tischen Anstrengungen, die diese Staaten aus eigenen 
Mitteln zu leisten haben, stellt diese Unterstützung 
allerdings einen Tropfen auf den heißen Stein dar. 
Zugleich sind die Reformen beispielsweise der Ge-
meinsamen Agrarpolitik noch immer so zaghaft, 
dass im Zuge ihrer Implementierung in den Beitritts-
ländern negative Umwelt- und wohl auch soziale Ef-
fekte zu erwarten sind. Zudem müssen sich mittel- 
und osteuropäische Verwaltungen bei der Umset-
zungen der neuen EU-Regeln mit ihnen häufig wenig 
vertrauten Prozessen auseinandersetzen – beispiels-
weise hinsichtlich der Partizipation von Öffentlichkeit 
– was oft bedeutet, dass etablierte Strukturen unter 
nicht unerheblichen Anstrengungen aufgebrochen 
werden müssen. 
Die Erweiterung verlangt also sowohl auf europä-
ischer, als auch auf nationaler Ebene noch erheb-
liche zusätzliche Reformbereitschaft – in Ost- ge-
nauso wie in Westeuropa. Wenn der Erweiterungs-
prozess den Reformwillen stärkt und beide Seiten 
ihre besten Traditionen und Erfahrungen einbrin-
gen, könnte die Osterweiterung durchaus einen 
Schritt in Richtung Nachhaltigkeit bedeuten.▲
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Selten wurde eine neue Technologie so sehr 
gegen den Willen fast aller Betroffenen ein-
geführt. Der Nutzen der Grünen Gentechnik 
ist zweifelhaft, die Risiken schwer einzu-
schätzen. Siebzig Prozent der VerbraucherIn-
nen in Europa wollen keine gentechnisch 
veränderten Lebensmittel auf dem Teller, 
und selbst die konventionellen Landwirte 
lehnen sie mit großer Mehrheit ab.
Wer also profitiert von ihr und wem schadet 
sie? Welche Entwicklungen in Forschung 
und Praxis werden gefördert, welche verhin-
dert? Das aktuelle Doppelheft der politi-
schen ökologie behandelt die Nutzungsziele 
der Gentechnik, die damit verbundenen 
Hoffnungen, das bislang Erreichte und die 
bisherigen Enttäuschungen, die Risiken und 
die »unerwünschten Nebenwirkungen« – 
aber auch alternative Entwicklungspfade, 
um etwa dem Problem des Hungers auf der 
Welt zu begegnen.

Genopoly
Gentechnik in Landwirtschaft  

und Ernährung



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(c) 2010 Authors; licensee IÖW and oekom verlag. This is an article distributed under the 
terms of the Creative Commons Attribution Non-Commercial No Derivates License 
(http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/), which permits unrestricted use, 
distribution, and reproduction in any medium, provided the original work is properly 
cited. 


